: Der 
Br eölauifche Erzähler. 
Eine Wochenſchriftt 


Vierter Jahrgang. No. 41. 


e 


Sonnabend, den Sten Oetbr. 1803. 


Das alte Vinzentkloſter auf dem Elbing 
> vor Breslau. 


Lingt dem jetzt ſogenannten Lehmdamme und der 
juͤngſt erwähnten Michaeliskirche auf dem Elbinge vor 
Breslau ſtand das hier abgebildete alte Vinzentkloſter 
Praͤmonſtratenſer⸗Ordens. Es war, wie ſchon die 
Anſicht lehrt, eine ſchoͤne, weitlauftige und aus meh⸗ 
rern Gebaͤuden beſtehende Anlage von großem Um⸗ 
fange. Urſpruͤnglich diente es Peter dem Daͤnen, 
(Vlaft) jenem um Schleſien unſterblich verdienten 
Manne, zur Reſidenz dem es gefiel, es im Jahr 
1139 zu einem Kloſter umzuſchaffen und mit einer 
neuen ſchoͤnen Kirche verſehen zu laßen, welche dem 
heiligen Vinzenz, einem tyroler Biſchof und Maͤrtyrer, 
gewidmet wurde. : aaa 
Die erſten Bewohner deſſelben waren Benedikti⸗ 
ner aus dem Kloſter Tiniez bei Krakau. Schon Des 
ter Blak beſchenkte fie mit vielen Gütern, aber noch 
mehr andre reiche Standesperſonen nach ihm. Her⸗ 
Ater Jahrgang. Sf dog 
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zog Boleslaus überließ ihnen die Stadt Keſtenblut 


und mehrere Dorfer; Biſchof Robert die Michaelis⸗ 


kirche mit dem Parochialrechte; und die Biſchoͤfe Jo⸗ 


hann von Breslau und Matthäus von Krakau den 


Zehnten von mehrern Guͤtern, fo daß es in Kurzem 
eines der reichſten Kloͤſter Schleſiens wurde. 


Aber bald erhob ſich gegen die damaligen Bewoh⸗ 
ner deſſelben die laute Klage, daß ſie die Kreuzigung 
des Fleiſches ſammt den Lüften und Begierden Vers 

gaͤßen, wie der reiche Mann, alle Tage herrlich und 
in Freuden lebten, und ſo auf eine muthwillige Art, 
die Kloftergüter verſchwendeten. Es kam zur Unter⸗ 
ſuchung; die allzufreien und laͤßigen Klofterbrüder 
wurden ermahnt, gewarnt; allein vergebens. End⸗ 
lich ſah Biſchof Zyroslaus ſich genoͤthigt, mit hoͤherer 
Bewilligung, die ungeiſtlichen Herrn daraus zu ver⸗ 
weiſen und an ihre Stelle die frommen eingezogenen 
und wirthſchaftlichen Praͤmonſtratenſer aus dem Klo⸗ 
ſter St. Lorenz bei Kaliſch einzuführen, welches Un⸗ 
ternehmen auch Papſt Coͤleſtin III 1193 und mehrere 
ſeiner Nachfolger beſtaͤtigten. 


Die vertriebenen Benediktiner irrten nun ohne 
Obdach und Unterhalt im Lande umher, beunruhig⸗ 
ten die neuen Bewohner des Kloſters, klagten laut 
über Beeinträchtigung ihrer Rechte, wandten fic) end- 
lich ſogar an den roͤmiſchen Hof, daß ſich Papſt Ho⸗ 
norius gendthigt ſah, die Sache näher unterfuchen 
zu laſſen. Die Entſcheidung dieſes Streits lief da⸗ 
hin aus, daß man den Benediktinern das den Praͤ⸗ 
monſtratenſern ehemals zugehoͤrige Kloſter St. Lorenz 
bei Kaliſch cua ee und dieſe allen e auf das 

i Bres⸗ 
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Breslauiſche entſagten. Der Tauſch wurde 1219 den 
aifien Nov. vom Dohmkapitel zu Breslau beſtätigt. 


Lange Jahre blieben nun dir Praͤmonſtratenſer ae 


im ruhigen Beſitz dieſer Gebaude, bis ums Jahr 1526 
— 28 ſich ein großes Ungewitter über ihrem Haupte 
zuſammen zog. Der Tuͤrkenkrieg brach gegen Ungarn 
aus und man befürchtete die Unglaͤubigen würden 
auch einen Einfall in Schleſien thun und vielleicht 
wohl gar bis nach Breslau vordringen. Unter die⸗ 
fen Umftänden könnte das weitlaͤuftige Kloſter der 
Stadt in ſofern nachtheilig werden, wenn ſich die Tuͤr⸗ 
ken darin feſtſetzten und von hier aus die Einwohner 
beuntubigten. Man trug alſo von Seiten der Buͤr⸗ 
gerſchaft auf eine gänzliche Niederreißung dieſer weit⸗ 
- Jäuftigen. Gebäude an. Der Abt und das Konvent 
proteſtirte; aber vergebens und die Niederreißung ge⸗ 
{hah wirklich im Jahr 1530. An deſſen Stelle er⸗ 
hielten die bisherigen Bewohner deſſelben das am 
Sandthor befindliche St. Jakobskloſter, welches groß⸗ 
tentheils oͤde ſtand, weil die mehreſten Jakobiten bei 
Gelegenheit der Reformazion ausgetreten waren. Bei 
dieſer Verſetzung verlohren ſie keines ihrer Guͤter, fons 
dern der Magiſtrat zu Breslau beftátigte ihnen viele 
mehr von neuem, durch einen beſondern Revers, alle 
Beſitzungen, Rechte und Secibelten, die fie fonft ge⸗ 
habt hatten. 

Die jetzige in ber Stadt gelegene St. Vinzent⸗ 
kirche iſt erſt nach dem dreißigjaͤhrigen Kriege, in wel⸗ 
chem die Güter dieſes Stifts ſehr verwuͤſtet wurden, 

erneuert, verſchoͤnert und durch die dabei befindliche 
ſchoͤne Praͤlatur erweitert worden. Jetzt beſitzt das 
ey nod) 32 Güter nebſt Hundsfeld und Koſtenblut. 

S 2 Man 
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Man will noch hie und da einzelne Stüde des al: 
ten Vinzentkloſters, z. B. Steine, Bildſaͤulen, Ge: 
maͤhlde, namentlich in dem fo eben erwähnten Kloſter 
aufweiſen. Es wäre gut, daß man dieſe Ueberreſte 
des Alterthums zu erhalten ſuchte. Auf dem Elbing 
ſelbſt find nur wenig Spuren davon vorhanden; ſelbſt 
der Platz, wo es geſtanden, kann nicht genau ange⸗ 
geben werden. So allverwuͤſtend iſt die Zeit! 


Der engliſche Park. 


Mag doch die Natur Ebenen, das Meer Gebirge, 
der Zufall das Ungerland hervorgebracht haben und — 
der Teufel die Schweiz, — man ſehe die Teufels⸗ 
bruͤcke! — mögen doch alle dieſe Kräfte wie ganz plans 
maͤßig jene hohe Bergketten und platte Laͤnder zuſam⸗ 
men geſetzt haben, ſagte der Schweizer-Hauptmann 
Barole, ich werde den Park nach meinem Kopf anle⸗ 
gen und nichts nach Wieſe und Wald fragen. So⸗ 
gleich ſchnitt er die Wieſe von einem Thal ab, uͤber⸗ 
ſchwemmte ſie mit Waſſer aus einem Moraſt, fuͤhrte 

eine Bruͤcke über das Gras, ſtellte die Najaden auf eis 
nen Weinberg und den Bachustempel ſetzte er an eine 
Quelle. Einen Felſen baute er ganz nach dem Mu⸗ 
ſter des Moleſon, jenes ſchoͤnen Alpenberges, der un⸗ 
mittelbar aus der Form des Schoͤpfers hingeſetzt oder 
aus dem Schaum des Meeres wie Venus, entſtanden 
zu ſeyn ſcheint. Zehn Karren Erde, die uͤber einan⸗ 
der geſchuͤttet wurden, machten die Grundflaͤche zu je⸗ 
nem kegelfoͤrmigen Koloß, 5 Werkſtucke, die einſt zu 
einem Thuͤrgeruͤſte gedient hatten, vollendeten den 
Wunderbau und ſtellten die Kuppe des Berges vor. 

: Einige 
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Einige Dannenſtöcke erinnerten niemanden an die ſtets 
grünen Walder, welche die fteilen Abhaͤnge der Alpen 
bekleiden. : 

Schon am fünften Tage war dieſes Werk vollen⸗ 
det und am Morgen des ſechſten — zerftört! Weder 
ein Erdbeben noch eine Ueberſchwemmung hatte dieſe 
Verwüſtung angerichtet. Nirgends fand man die 
Spuren weder einer Suͤndflut noch von unterirrdi⸗ 
ſchem Feuer. Ein zweiter kaledoniſcher Eber“) hatte 
den Berg eingeſtuͤrzt, den Wald ausgerottet, den 
Strom des Flußes gehemmt und drei Seen ausgetrok⸗ 
net. Franz Brand, der Kammerdiener, vertrauter 
Rathgeber und zweiter Baudirektor des Hauptmanns 
war der erſte Zeuge eines fo jammervollen Ereignißes. 
Die Begierde ſeiner Arbeiten ſich zu freun und ſie noch 
zu verbeſſern, ehe ſein Gebieter aufgeſtanden waͤre, 
hatte ihn ſchon fruͤh zur Wieſe getrieben; er kam, auf 
der Schulter einen großen Lerchenbaum, den er aus 
dem Gemeinforfte des Nachbars ge — holt hatte; er 
ſah, daß der Berg ſich heftig bewegte. Bei dieſem 
Anblick uͤberfiel ihn eine geheime Ahnung, er blieb ſte⸗ 
hen, heftete ſeine Blicke auf ſeinen engliſchen Moleſon 
und erblickte ein ungeheures Schwein, welches mit 
feinem Ruͤſſel in die Seiten des Berges hieb, und wie 
f 5 a Mos 


„) Diana, um ſich an dem König von Kaledon, Deneus zu 
rächen, ſchickte ihm ein ungeheures wildes Schwein in das 
Land, es zu verwuͤſten. Der Sohn des Königs, Melea⸗ 
ger, erlegte es endlich ſelbſt. Wegen der Haut des Thie⸗ 
res, welche er der Atalanta, ſeiner heimlich Geliebten, die 
dem Eber die erſte Wunde beigebracht hatte, ſchenkte, ent⸗ 
ſtand ein blutiger Streit und Meleager verlohr aus Rach⸗ 
ſucht das Leben. e 
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Roland, die hoͤchſten Tannen entwurzelte; und es 
that dies nicht von einer ungluͤcklichen Leidenſchaft 
hingeriſſen, es war gewiß nicht verliebt. Einen Schrei 
und einen Stein erhob Brand zu gleicher Zeit. Der 
Schrei verſchallte in den Lüften, der Stein erreichte 
das Thier, das einen Ton von ſich gab, wie man ihn 
nur von einem Borſteninſtrument hoͤren kann. Das 
zweifuͤßige unbeficderte Thier, Lavaters vervollkomm⸗ 
ter Menſch, *) oder kurz, Franz Brand, welchem 
als Menſch die Ehre zukam, auf zwei Füßen hinter 
einer andern Art von Thier zu laufen, das als Schwein 
auf vieren davon rannte, Franz Brand kam keuchend 
und zitternd zu dem Hauptmann und meldete ihm das 
Ungluͤck, welches feinen engliſchen Beſitzungen zuge⸗ 
ſtoßen war. 
Bei dieſem pathetiſchen Bericht fuͤhlte der Schwei⸗ 
zer⸗ Hauptmann in ſeinem Innerſten eine Windsbraut 
ſtuͤrmen, die er vergebens zu verbergen ſuchte. Der 
Zorn, der ſchon fo oft die Filoſofie, wenn fie ſich ihm in 
den Weg ſtellte, zu Boden gerennt hat, bemaͤchtigte 
ſich mit Uebermacht des Hauptmanns, der, mit ei⸗ 
nem Sprunge aus dem Bette, das Schmerzensge⸗ 
ſchrei ausſtieß: das abſcheuliche Vieh! und er weinte. 
: Mit ſeinem Ruͤſſel, ſagte Brand. 
Mit ſeinem Ruͤſſel, wiederholte Barole. 

So machte es das Thier, verſetzte jener, und 
ahmte mit ſeinem Kopf die Handlung eines Schweins 
nach, das in der oe wuͤhlt. 

ee 


3) Lavater ließ von dem beruͤhmten Mechel cin Gemátte ver: 
fertigen, welches die ſtufenmaͤßige Vergrößerung im Durch⸗ 
ſchnitt vom Froſch bis zum Apoll darſtellt. 
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Ach! fagte der Hauptmann, indem er ein wenig 
ſich beſann, alle lebendige Weſen haben dieſen ſchreck⸗ 
lichen Trieb der Zerſtoͤrung! Ein elender roͤmiſcher 
Soldat durfte mit einem glühenden Brande den Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem in aller ſeiner Pracht und Herrlich⸗ 
keit anzuͤnden! Ich bin der Streiche des Gluͤcks ge⸗ 
wohnt, ſetzte er hinzu, als er aus ſeiner Stube ging. 
Laß mich mit eignen Augen ſehen, ob das Uebel ſo 
groß iſt, wie du es machſt, vielleicht haft du es vers 
groͤßert. . f : 
Nein, gnadiger Herr, alles if zerſtoͤrt; die Wieſe 
gleicht nur einem großen Maulwurfshaufen. . 

Aber die Seen? Das hoffe ich wenigſtens .. 

Herr Hauptmann, ſie ſind alle verſchwunden, 

nicht ſo viel iſt noch davon da, als hier auf meiner 
Hand Raum hat. : 
Das iſt ſchrecklich! ſeufzte der arme Schweizer, 
als brace ihm das Herz. Ich ſehe hierbei etwas, 
das mir nicht natuͤrlich zu ſeyn ſcheint. Ja! eine 
unſichtbare Hand, die ich nicht nennen will, hat die⸗ 
fen Hoͤllenplan entworfen und vollfuͤhrt! — Es fey, 
ich will dieſen Unfall mit der Entſchloſſenheit, die ei 
nes, ungerechter Weiſe unterdruͤckten Mannes wuͤr⸗ 
dig iſt, tragen. Du ſollſt mich ſehn, wie einſt Ma⸗ 
rius auf den Trümmern Karthagos, dem erzuͤrnten 
Gluck ein heiteres Antlitz und die Standhaftigkeit ei⸗ 
nes großen Geiftes entgegen ſetzen. 

Und da ſie nun an den Ort des Schreckens ange⸗ 
langt waren, ſagte er: du ſiehſt ob ich Schwaͤche ver⸗ 
rathe; der Schade iſt groß, aber mein Muth bietet 
der Widerwaͤrtigkeit ſelbſt Trotz. Die Bahn des 
Glucks iſt mit Dornen beſtreut, um den Feigen und 

den 
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den Mollúftigen abzuhalten. Als die Franken Gale 
lien erobern wollten, hatten ſie unverſoͤhnliche Feinde 
zu bekaͤmpfen; aber fie uͤberwanden fie und gruͤndeten 
das große fraͤnkiſche Reich. Romulus fand bei Er⸗ 
bauung Roms große Schwierigkeiten. Die benach⸗ 
barten Staaten verbanden ſich zu Ausrottung dieſer 
Handvoll Landſtreicher, deren Nachkommen die ganze 
Welt unterjochten. . 


Haus ⸗Konſtituzion des Hauptmanns 
Barole. 


Markus Lukas Rochus Barole war nicht ein groſ⸗ 
ſer Kriegsheld wie Alexander, ſondern ein Schweizer⸗ 
offizier, der fo brav war wie viele andre und den fran⸗ 
zoͤſiſchen Dienſt aufgegeben hatte, wo er von ſeinem 
Gehalt wie von der Verwaltung der Kompagnie fich 
ſo viel erſpart hatte, daß er ſich in Gruyere ein klei⸗ 
nes Landhaus mit roth und weiß angeſtrichenen Fen⸗ 
ſterladen kaufen konnte. Er ſchaͤtzte feine Einkünfte 
auf 600 Rthl., denn er hatte Wieſen, worauf er 30 
Kuͤhe hielt und eine Kothlache, worinn 3 Schweine 
grunzten, wovon alle 4 Monate eines gemaͤſtet wurde. 

Er war Junggeſelle geblieben, nicht aus Liebe 
zum Junggeſellenſtande, ſondern wegen einer Nei⸗ 
gung, der er ohne die Vernunft erſt zu fragen, gefolgt 
war, die ihm in der Folge viel Noth machte und ſeine 
Gleichguͤltigkeit gegen den Ehe — fang, wie er den 
Stand nannte, — rechtfertigte. Er ſagte, er wuͤrde 
nicht heirathen als wenn er verfichert wäre, daß feine 
Frau ſchon volljaͤhrige Kinder zur Welt braͤchte; er 
kenne nichts erniedrigenders, als eine Braut zu er⸗ 

: han⸗ 
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handeln, wie cin Stuͤck Waare, und eine ſchuͤchterne 
Jungfrau als ein Opfer zum Altar zu führen, um 
von dem Prieſter die Erlaubniß zu holen, es zu ſchlach⸗ 
ten. Nein — rufte er aus, nie werde ich dieſe nie⸗ 
drige Rolle ſpielen, um eine Frau zu beſitzen. Lie⸗ 
ber will ich es ohne Erlaubniß thun. ie 
Ein Mann von diefem Karakter kann wohl nicht 
leicht eine Hausehre entbehren. Wenn aber ein Haus⸗ 
weſen ſeinen Gang fortgehen ſoll, ſo muß es, wie die 
Konſtituzion des brittiſchen Reichs, aus drei verfchiebs 
nen Gewalten beſtehen, die einander auf den Dienft 
lauern und die Wage halten, die ſich anziehen und zu⸗ 
ruͤckſtoßen und deren unaufhörliche Bewegung eine be⸗ 
ſtaͤndige Ruhe bewirkt. Dieß muß der Geiſt der ehe⸗ 
lichen Verbindung ſeyn, wo ſonſt alles Klippe wird; 
aber der Hauptmann Barole war zu ſehr in der groſ⸗ 
“fen Theorie der Staatsverwaltung bewandert, als 
daß er fie nicht von allen Seiten gekannt haͤtte. Er 
hatte alſo fuͤr ſein Haus eine vollkommne Regierungs⸗ 
form entworfen, wo alle Gewalten dergeſtalt verbun⸗ 
den waren, daß jede eine ganz unumſchraͤnkte Gleich⸗ 
heit und Freiheit genoß. Man muß einräumen, daß 
fie viel weiſer und vernünftiger eingerichtet war, als 
die Republik Platos, der verlangte, daß die Weiber 
bei den öffentlichen Spielen rángen, ohne dabei eine 
andre Bekleidung als die ihrer Schamhaftigkeit zu ha⸗ 
ben; zwar die einfachſte und beſcheidenſte, aber eine 
allzu durchſichtige und leichte Bekleidung, welche fo 
viele ſchoͤne Damen laͤngſt abgelegt haben, da ſie ih⸗ 
nen nicht mehr anpaßt. f 4 


Erfto: 
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Erſter Titel meiner Hauskonſtituzion: 

Artik. 1) Die Regierung meines Landhauſes ſoll 
gemifcht feyn. 

Artik. 2) Es follen drei Gewalten ſeyn, die aus⸗ 
uͤbende, geſetzgebende und gerichtliche. 

Artik. 3) Dieſe drei Gewalten werde ich nicht 
ohne Tyrannei in meinen Haͤnden vereinigen duͤrfen. 

Artik. 4) Die geſetzgebende Gewalt ſoll dem Franz 
Brand und der Theodine uͤbertragen ſeyn. 

Artik. 5) Sie follen gemeinfchaftlich mit der Koͤ⸗ 
chinn und der Paͤchterinn den Garten beſorgen, die 
Kuͤhe melken, das Heu 1 und Grummet maͤhen, das 
Federvieh füttern, die Schweine maͤſten, Teller, Schüͤſ⸗ 
ſeln, Taſſen, kurz alle Tiſch⸗-Kuͤchen- und Hausge⸗ 
raͤthe rein erhalten. 

Artik. 6) Jedes der oben genannten Perſonen ſoll 
beſonders für die Gefchäfte feines Departements Sorge 
tragen. Theodine fol die Aufficht über meine Waͤ⸗ 
ſche haben, meine Strümpfe flicken; aber fie ſoll in 
keinem Fall gehalten ſeyn, etwas neues anzufertigen, 
Naͤhen und Stricken ausgenommen. = 

Artif,.7) Wofern Theodine, nachdem fie. den 
Mittag oder Abendtiſch beſtellt hat, fic) noch um die 
Küche bekuͤmmern wollte, ſo ſoll ſie nichts als Paſte⸗ 
ten, Kremen und dergleichen ur dürfen; jede 
andre Arbeit ift ihr verboten. 

Artik. 8) Franz Brand fol unter Teen Vota 
wand oder Behelf mein Zimmer betreten, noch jemand 
hinein führen, noch durch ein Schluͤſſel- oder Aſt⸗ 
loch durch einen Ritz, Spalt oder irgend eine Oeffnung, 


ſie ſey durch Zufall oder o einen Bohrer, Nagel 
oder 


65% 


oder irgend ein ſchneidendes oder fágendes Werkzeug, 
durch die Mauer oder Bretter gemacht, fehn, noch an 
meiner Shire horchen, fo bald Theodine hineingekom⸗ 
men iſt und mir das Fruͤhſtuͤck gebracht hat. 
(Fortſetzung folgt.) 
An den Herb ſt. 


Eilſt du ſchon fo ſchnell und frei, 
Lieber, falber Herbſt, herbei? 
Sieh! es trauert ſchon die Flur, 
Zeigt uns ſchaurig deine Spur. 


Zwar geſegnet iſt dein Schritt, 
Bringt uns tauſend Gaben mit 
ueberall, von Feld und Hayn, 
Korn und Waizen, Obſt und Wein. 


Schönen Dank! Wir preiſen auch 
Dich nach alter Zeiten Brauch. 
Aber, ach! in Wolken dicht 
Huͤllſt du gern dein Angeſicht. 


Machſt uns dann die Naͤchte lang 
Und da wird das Herz uns bang. 
Mancher Arme blaß und ſtumm, 
Sieht ſich thraͤnend nach dir um. 


Ohn' Erbarmen trugeſt du 
Ihm nicht Moſt und Garben zn: 
Doch die Hoffnung laͤßt ihn nicht, —.— 
Wenn ihm jede Stütze bricht. g s 


Wohl biſt du ein lehrreich Bild i 
Holder Herbſt fo reich und mild z 
Fuͤr uns Alle, groß und klein, 

Die ſich deines Segens freun. 


Wer 


niß haben, das fie druckt, und ruͤhmen ſich ſogar feines 
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Wer in ſchöner Frühlingszeit 
Keinen Saamen ausgeſtreut: 
Reifte dem in deiner Huth 

Suͤße Frucht zu frohem Muth? 


Nun wohlan! voll Kern und Mark 
Juͤnglinge! geſund und ſtark, 
Auf zum Fleiße! friſch daran, 
Euer Herbſt eilt ſchnell heran. 


Mag dann auch der Winter nahn 
Eurer Tage letzte Bahn, 
Nach des grauſen Winters Lauf 
Bluͤht ein ſchoͤner Frühling auf. 


Eitle Blatter fallen ab; 
Leere Schoͤnheit deckt das Grabs 
Aber Tugend, innrer Werth, 
Wird von keinem Sturm zerſtoͤhrt. 


Biſt uns darum werth und hold 
Du in deinem Aehrengold, 
Ders mit Allen redlich meint, 
Jugendlehrer! Traubenfreund! 


Gr. 


Einfaͤlle und Bemerkungen. 


: (Fortſetzung.) 

Leute, die aus dem Witze ein Handwerk machen, 
haben den Muth nicht, ihre Plane bis zur Zeit der 
Ausführung bei ſich zu behalten; fie treiben fic) übers 
all umher und brennen vor Ungeduld, ihre Fruchtbar⸗ 
keit an den Tag zu legen. Gleich den ſchwazhaften 
Weibern laßen ſie zuerſt errathen, daß ſie ein Geheim⸗ 


es 
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Gewichts. Man widerſpricht ihnen, man fpottet ih⸗ 
rer und bald iſt das ganze Geheimniß ausgekramt. 
* * 


* 

Warum beruͤhmte Schriftſteller fo felten der Mei: 
nung und Vorſtellung entſprechen, welche diejenigen, 
die ſie nicht kennen, ſich von ihrer Perſon und ihrem 
Umgange machten? — Mich duͤnkt, die Schuld liegt 
zum Theil an denen, die ſich ein allzu hohes Ideal 
entwarfen, und nichts als Wunderdinge von ihnen zu 
ſehen und zu hoͤren erwarteten und dann und eben 
deswegen in der Naͤhe des Menſchen gemeiniglich 
fic) ſehr getaͤuſcht finden. Wie, wenn es zum Bei: 
ſpiel, — freilich nicht der gewoͤhnlichſte Fall —, dem 
wahrhaft großen Manne nicht einfallt, außerordent⸗ 
lich hervor zu leuchten; oder wenn er wohl weiß, daß 
derjenige, der immer Bewunderung erregt, von Neid 
und Misgunſt am meiſten beſchmitzt wird, und wenn 
er deshalb ſich lieber bisweilen ein wenig in den Schat⸗ 
ten ſtellt. Verdient aber der Uebermuͤthige eine hohe 
Schaͤtzung, der ſein Verdienſt auf andrer Koſten, ſelbſt 
zu hoch anfeplágt und dadurch und fic) vordraͤngend, 
ſo gar den Beſcheidenen von ſich entfernt? Vertraͤgt 
ſeine laute Herabſetzung jedes geringern Verdienſtes 
ſelbſt der, der dem groͤßern Genie ſonſt volle Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren läßt? Iſt das Geſuchte, Selt⸗ 
ſame, Befremdende und Geſchraubte, was man gern 
Originalität nennt, in der Unterhaltung mancher gu⸗ 
ten Köpfe eine Nahrung des gefunden Menſchenver⸗ 
ſtandes oder vielmehr ein Gegenſtand des Spottes? 
Iſt die Verſuchung die Stelzen ein wenig zu erſchuͤt⸗ 
tern und den Rieſen naͤher zu beleuchten, nicht ganz 
natürlich? Aber nicht felten verdunkelt der Roſt und 

BEER die 
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die rauhere Seite des in der Einſamkeit und am Pulte 
nur einſeitig gebildeten Mannes nur zu ſehr die Seite 
von welcher er in ſeinen Schriften am meiſten glaͤnzt. 


Wiegenlied. 
Schlummre, Söhnchen, treues Bild 
deines Vaters, lieb und mild. 
Schließ die kleinen Aeuglein zu, 
ſchlummre ſanft in ſuͤßer Ruh. 


Schließ die holden Aeuglein zu, 
gern miß? ich für dich die Ruh. 
Dir zum Schutz, zu naͤhren dich, 
wach ich gern, wach ich für dich. 


Wie ein Wurm in weichem Mooß 
ruh auf deiner Mutter Schooß; 
lagſt darinn einſt eingezwaͤngt, 
nur von meinem Blut getraͤnkt. 


Jetzt haft du nach Herzens Luft 
ſatt getrunken an der Bruſt, 
und es ſchlummert {don der Mund 
und die Hand, ſo klein und rund. 


Liegeſt hier ſtarr, ausgeſtreckt, 
wie von Todeshand bedeckt, — 
es verbleicht der Wanglein Roth — 
athmeſt kaum — ach — biſt du todt? — 


Schreckend wie ein Blitz durchbebt 
mic) 8; wenn er nun nicht mehr lebt! — 
Mad)” nur einen Augenblick! 

Laͤchle Leben mir zuruͤck! 


Süßer Irrthum; ja, er ſchlief, — 
Sih, der dich ins Leben rief, oe 
dich jetzt hier auf meinem Schoß 
neidet' er mein ſuͤßes Los, : 


Nein, er küßte dich und mich 
in die Wette, weckte dich, 

kniff dir Wangen, Kinn und Ohr, 
> riß und hob' dich hoͤch . 
Koſe, herze, ſtreichle ihn, 

nicht die Mutter, immerhin! 

Du und Er, ihr ſeyd mir Eins, 
Er und ich, auch wir ſind Eins. 


Theilt mein Herz; nein jedem ganz 


ſchlaͤgt es, pfluͤckt' Er gleich den Kranz. 


Einſt ein Mann wirſt du, wie er, 
Gluͤck verbreiten um dich her. 


Aus dir ſtrahlt, ſey ſtolz! ſein Bild, 
ſeine Stirn, ſo hoch und mild, : 
ſeiner großen Augen Brand . 
biſt mir ſeiner Treue Pfand. 2 

Biſt der füsten Liebe Lohn! — 
doch — du hoͤrſt nicht, goldner Sohn! 
kennſt nur kleinen Schmerz, der Luſt 
hier am Buſen kaum bewußt. 


Wohl dir, Kind! — biſt du erſt groß, 


dann iſt Muͤh und Noth dein Los! 
Schmecke deiner Unſchuld Gluͤck, 
nie, nie kehret es zuruͤck! 


Kuflöfung. des Räthſelſpiels S. 639. 


1) Scheit, 2) Tiſch, 3) Teich, 4) ſeit, 5) Eich⸗ (baum) 
6) Theis, 7) heiß, 8) Eis, 9) ich. 


Aufloͤſung des zweiten. 
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1) Schund, 2) Hund, 3) und, 4) Sund, Desefunb, 


Pas de Calais, 5) ssi 6) Duns; 7) Du, uns. 


Sil⸗ 


656 ee 
Silbenräthſel. 


Willſt du enträthfeln den Scherz? — fünf Zeichen der einzigen 
Silbe N 
geben das Wort, aber vorn jedes Mal anders vermehrt. — 
Immer zu früh und voll Angſt erblickt es 1) der zitternde 
Schuldner, — 3 
Leer iſt die Hand, und die Zeit draͤngt, wie des Glaͤubigers 
; Dröhn. 
Und das edle Organ 2) das, wenn er Höhen erklommen, 
manches Vergnuͤgen 3) ihm gab, wendet vergebens er ab. 
Wie, wer ertrinket, den Halm, ergreift er Rechnungen, 
y . Briefe, 4) ; 
alles umſonſt; es entflieht jegliche Hoffnung wie Rauch. 
In die Vergangenheit ſtarrt 5) ſein Auge, ſucht Huͤlfe 
ea vergebens, . 
und vor der Zukunft 6) bebt grauſender noch es zurück 
Was das Herz ihm zerreißt, den blutigen Kampf der Ver⸗ 
zweiflung ed 
bir zu verhelen, verbirgt jetzt er, was fie entſtellt. 7) 
Sieh, der Gläubiger ſpäht, 8) ob was ihn zu decken vermbge, 
ſchaͤtzend alles umher, 9) giebt er die Hoffnung ſchon auf. 
Daß ich, ſo ſchilt ex fic) ſelbſt, der Weisheit. Mutter ro) 
vergeſſen! N 
Und aus eigener Schuld peinigt ihn doppelte Quaal⸗ 
Sept erblickt 11) er das Bild des Elends — nackende Kleine 
klammern der Mutter Knie, flehen fie hungrig um Brot! — 
Mitleid ſiegt! — Er vergißt der ſtrengen Forderung Rechte, 
ſaͤttiget, kleidet, gelobt ſelbſt für den Wechſel Geduld. ra) 


Druckfehler. S. 640 3, 5 von unten lies: Operazion. 
8 


- Diefer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei E. Frie⸗ 
drid) Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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